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¥ Löhne. Alexander Schreider
ist schon ein bisschen stolz, dass
der Siemshofer Kirchbach jetzt
in einem welligen Bachbett
fließt. Dort hat er mit seinen Kol-
legen vom Gewässer-Entwick-
lungs-Projekt „We-
ser.Werre.Else.“ aus einen kanal-
artigen Wasserlauf einen schö-
nen Bach gemacht. Das Projekt
wurde gestern als „Ausgewähl-
ter Ort“ im bundesweiten Wett-
bewerb „365 Orte im Land der
Ideen“ ausgezeichnet.

In diesem Projekt ergänzen
sich Naturschutz und gesell-
schaftlicher Nutzen. Zahlreiche
Gewässer in allen Städten und
Gemeinden des Kreises Herford
und des Kreises Minden Lübbe-
cke wurden seit dem Jahr 2001
naturnah umgestaltet. Als Ar-
beitskräfte bekommen Langzeit-
arbeitslose eine Perspektive. Ei-
ner von ihnen ist Alexander
Schreider. „Ich habe mit dem
Bagger für das neue Bachbett des

Siemshofer Kirchbachs in
Löhne gesorgt“, sagt Schreider.

Ralf Isemann, Mitarbeiter der
Wirtschaftsbetriebe der Stadt
Löhne, freute sich für das ganze
Team, als ihm in der Werretal-
halle die Auszeichnung von Mar-
kus Herpers von der Deutschen
Bank überreicht wurde. „We-
ser.Werre.Else. – das ist eine
Idee, die begeistert. Umgesetzt
von Menschen, die sich für die
Zukunft der Region und der
Menschen hier engagieren.“

Thomas Menzel vom Landes-
umweltministerium machte
deutlich, warum das Projekt die-
sen Preis verdient hat. „Beim
Land der Ideen geht es darum,
Projekte zu finden, die zur Zu-
kunftsfähigkeit von Deutsch-
land beitragen.“ Diese Bedin-
gung werde in idealer Weise er-
füllt. Völlig zu recht habe sich
Weser.Werre.Else. gegenüber
2.000 anderen Bewerbungen aus
ganz Deutschland durchgesetzt.
Er stellte auch die weitere Finan-
zierung des Projekts in Aussicht.

Isemann ist der Motor, der
das Projekt ans Laufen brachte
und gemeinsam mit anderen in
den vergangenen Jahren ständig

weiterentwickelt hat. „Den An-
stoß gab im Jahr 2001 der dama-
lige Herforder Arbeitsamtsleiter
Dr. Thomas Baecker“, erinnert
sich Isemann.

Baecker, der auch Gast der
gestrigen Veranstaltung war,
habe im Fernsehen einen Bei-
trag über den schlechten Zu-
stand von Gewässern gesehen.
Die Umgestaltung von Gewäs-
sern könnte ein Projekt für Lang-
zeitarbeitslose sein, habe sich
Baecker da gedacht. „Von dieser
Idee hat der damalige Löhner
Bürgermeister Werner Hamel
gehört und mich damit beauf-
tragt, daraus etwas zu machen“,
sagt Isemann.

Schnell sei ihm klar gewesen,
dass eine Kommune alleine für
eine solche Aufgabe zu klein sei.
„Innerhalb von kurzer Zeit hat-
ten wir weitere Städte mit im
Boot. Mittlerweile machen alle
Kommunen aus den Kreisen
Herford und Minden Lübbecke
mit“, freut sich Isemann.

Finanziert wird das Projekt

seit seiner Gründung zu 80 Pro-
zent vom Land und zu 20 Pro-
zent von den beteiligten Kom-
munen. Die Städte und Gemein-
den profitieren nicht nur wegen
der schöneren Bachläufe vom
Projekt. „Durch die Umgestal-
tung wird auch der Hochwasser-
schutz verbessert“, so Löhnes
Bürgermeister Heinz-Dieter
Held.

Christiane Krinke von der
IFAS, einer der beiden Gesell-
schaften in der die Langzeitar-
beitslosen beschäftigt werden,
betonte die soziale Bedeutung
des Projekts. „Wir können Men-
schen dort abholen, wo sie ste-
hen und sie individuell för-
dern.“ Zunächst bekommen die
Menschen einen Vertrag über
eine sechsmonatige Arbeitsgele-
genheit. Anschließend werden
sie bei den Trägern zwölf Mo-
nate sozialversicherungspflich-
tigbeschäftigt.28 Prozent der Ar-
beitslosen mit Jahresverträgen
werden anschließend weiterver-
mittelt.

VON FELIX EISELE

¥ Herford/Hamm. In der Re-
gel gelten sie als Müll, landen
nicht selten sogar in der freien
Natur. Dabei sind leere Fla-
schen zu weit mehr Leistung fä-
hig, als es manchem Umwelt-
frevler vielleicht bewusst ist.
Unter der Anleitung des Her-
forder Zimmermanns Andreas
Fröse entsteht in Hamm der-
zeit sogar ein ganzes Gebäude
aus Flaschen. Und es ist nicht
das erste seiner Art.

Auf dem Gelände des städti-
schen Jugendzentrums in
Hamm-Herringen herrscht in
diesen Tagen großer Andrang.
Rund 200 Menschen aus Nach-
barschaft und Jugendheim-Um-
feld sind seit Mittwoch vor Ort,
werden von Fotografen und
Fernsehkameras flankiert. „Das
alles sind freiwillige Helfer“, sagt
Andreas Fröse, „gemeinsam
bauen wir hier
einHausausPlas-
tikflaschen.“

Was wie eine
ungewöhnliche
Wette klingt, ist
in Wahrheit eine
Aktion der RTL-Sendung „stern
TV“. Das Prinzip des Flaschen-
baus, entwickelt vom Herforder
Zimmermann Andreas Fröse,
hatte das Interesse der Produzen-
ten geweckt. Zwar begegneten
sie der ungewöhnlichen Bau-
weise mit einer gehörigen Por-
tion Skepsis, doch gerade dieser
Umstand ließ auch ihre Neugier
wachsen. „Jetzt machen sie die
Probe aufs Exempel“, sagt Fröse.

Mit dem als „Pfandkönig“ be-
kannt gewordenen Flaschen-
sammler Eduard Lüning fand
das TV-Team einen würdigen
Mitstreiter. Auf zehn Festivals
im gesamten Bundesgebiet war
derMünsteraner in diesem Som-
merunterwegs, suchte Plastikfla-
schen und sammelte ausnahms-
weise nicht für sich, sondern für
die Aktion.

Mit Erfolg: Insgesamt 3.000
Flaschen brachte Lüning von sei-
ner Sammeltour mit nach
Hamm. Genau die Menge, die

laut Fröse für den rund zwölf
Quadratmeter großen Bau benö-
tigt wird. „Wir bauen auch Fens-
ter und Türen ein, anschließend
wird das Gebäude in die Arbeit
des Jugendzentrums eingeglie-
dert.“

Für den gebürtigen Herfor-
der, der mittlerweile in Latein-
amerika beheimatet ist, stellt das
Projekt mehr dar als einen simp-
len Bau. „Es ist eine freundliche
Einladung, sich Gedanken zu
machen“, sagt Andreas Fröse.
Gemeint sind zwei der größten
Problematiken der Menschheit,
wie er sagt. „Zum einen geht es
umdas Müllproblem, zum ande-
ren um die zunehmende Armut
in manchen Erdteilen.“

Beide Faktoren hatte der ge-
lernte Zimmermann einst ver-
knüpft und zu einer gleichsam
einfachen wie effektiven Me-
thode entwickelt. Er füllte leere
Plastikflaschen mit Erde und be-
nutzte sie anschließend wie nor-

male Steine. „Die
Fugen“, so er-
klärt Fröse, „wer-
den mit Lehm
oder Mörtel ver-
füllt.“ Um der
Konstruktion zu-

sätzlichenHalt zu geben,verkno-
tet er die Flaschenhälse mit Sei-
len. „Ein simples System, eigent-
lich sind die Flaschen nichts an-
deres als Ziegelsteine und eignen
sich somit für fast alle Bauten“,
so der Herforder

Rund50Projekte auf vierKon-
tinenten wurden auf diese Weise
bereits umgesetzt. Selbst Brun-
nen und Aquädukte sind ent-
standen und erfreuen sich noch
eines guten Zustandes. „Und
das, obwohl 90 Prozent alle Bau-
ten in Erdbebenregionen ste-
hen“, sagt Fröse nicht ohne
Stolz. Das Gebäude in Hamm sei
nun das erste auf europäischem
Grund.

Grundsätzlich aber kann sich
Andreas Fröse überall Projekte
vorstellen. Auch in seiner Hei-
matstadt Herford: „Wenn bei-
spielsweise das Marta auf die
weltweite Wasserproblematik
hinweisen möchte, könnte man
einen Wassertank errichten.“

´ Alle 20 Städte und Gemein-
den der Kreise Herford und
Minden-Lübbecke sind Teil
des Projekts.
´ 4.306 Kilometer Gewässer
sind in beiden beiden Kreisen
erfasst.
´ Jährlich wird den Angaben
zufolge ein Prozent dieser Flä-
chen umgestaltet.
´ 103 Mitarbeiter werden bei
den beiden Trägern IFAS und
Maßarbeit beschäftigt.
´ Der Etat für das Jahr 2012
umfasst rund 2,9 Millionen
Euro.
´ Das Land trägt von dieser
Summe 2,4 Millionen Euro.

Bauherr: Der Herforder Andreas Froese (l.) baut die ungewöhnlichen Häuser. In Hamm hat er mit tatkräf-
tiger Unterstützung 3.000 Plastikflaschen mit Sand gefüllt und dann mit Zementmörtel zu einer Mauer auf-
gebaut. Das Häuschen ist acht bis zwölf Quadratmeter groß. FOTOS: PRIVAT/WA
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¥ Herford (hazl). Seit etwa ei-
nem halben Jahr bremsen fünf
ausladende Pflanzbeete an den
Rändern der Friedhofstraße
allzu eilige Verkehrsteilnehmer
aus. An sich keine schlechte Sa-
che. „Aber man hätte ja viel-
leicht auch etwas hineinpflan-
zen oder wenigstens etwas Rin-
denmulch hineinstreuen kön-
nen“, findet NW-Leserin Silvia
Klein-Göhlich. Stattdessen sei
der Boden der Beete mit unschö-
nem Kraut bedeckt, „und sie ver-
kommen immer mehr zur Hun-
detoilette“.

Stadtsprecher René Schilling
hat eine gute Nachricht: „Als die
Beete im vergangenen Frühjahr
fertiggestellt wurden, hatte die

Vegetationsperiode bereits be-
gonnen – die geplante Pflan-
zungkonnte also nicht mehr um-
gesetzt werden.“ Das solle noch
in diesem Herbst nachgeholt
werden. Laut Stadtsprecher
Schilling läuft bereits eine Aus-
schreibung, Anfang Dezember
sollen die Beete dann bepflanzt
werden.

Schilling weiß sogar, welche
Bäume dafür vorgesehen sind:
„Pro Beet soll ein etwa drei bis
vier Meter hoher Amberbaum
gepflanzt werden, als Unterbe-
pflanzungsind jeweils Zwergflie-
der und Spindelsträucher ge-
plant.“ Die Kosten werden sich
auf insgesamt 9.000 Euro belau-
fen.

Fertigundfarblichverputzt: Anneke Hammerl-
Wehmeier und Jannik (7) zeigen das Baumaterial.

KeineTrauminseln:Doch bald sollen die Beete, die allzu eilige Autofah-
rer ausbremsen, mit Bäumen bepflanzt werden. FOTO: KIEL-STEINKAMP

BaldBäume
stattHundehaufen

Beete an Friedhofstraße werden demnächst bepflanzt

Starkwieeine„Flascheleer“
Der Herforder Andreas Fröse errichtet in Hamm ein Gebäude aus Plastikflaschen

Finnen-Krimi: Über die Resonanz der Lesung freuten sich (von links)
Silvia Kantim von der Deutsch-Finnischen Gesellschaft aus Bünde,
Jan Costin Wagner und Wolf-Dieter Otto. FOTO: JENNICHES

Im neuen Bachbett: Markus Herpers (Deutsche Bank), Ralf Isemann
(WWE-Projekt) und Uli Quaas (Land der Ideen, v. l.).

AmSiemshofer Kirchbach: Alexander Schreider hat an der naturnahen Umgestaltung des Baches in Löhne
mitgearbeitet. Im Hintergrund besichtigt ein Teil der Gäste der Preisverleihung den Bach FOTOS: WINDMÖLLER

VON ALEXANDER JENNICHES

¥ Herford. Der Frankfurter Au-
tor und Schriftsteller Jan Costin
Wagner hat jetzt auf einer Vorle-
sungsreise einen Stopp in Her-
ford eingelegt und sein neues
Werk vorgestellt. „Das Licht in
einem dunklen Haus“ heißt der
Titel des Buches, das er in der
Buchhandlung Otto las.

WagnersKrimi spielt im finni-
schen Turku und handelt von ei-
nem Polizisten, der sowohl pri-
vat als auch dienstlich Probleme
mit Frauen hat. Ermittler
Kimmo Joentaa, Mitte dreißig,
hat vor Jahren seine über alles ge-
liebte Ehefrau verloren.

Sie starb an einer schweren
Krankheit. Seit einiger Zeit führt
er eine spannungsgeladene Be-
ziehung zur Halbtags-Prostitu-
ierten Larissa, die zuweilen für
Wochen verschwindet und
dann plötzlich wieder auf-
taucht. Zur gleichen Zeit ermit-
telt er im Fall einer unbekannten
Frau, die zwar bereits dem Tode
geweiht war, dann jedoch noch
im Krankenhausbett ermordet
wird.

Der Titel des Buches bezieht
sich auf Kimmos Beziehung zu
Larissa, die stets das Licht in sei-
ner Wohnung ausschaltet, wenn
sie da ist, das er beim Verlassen
seines Apartments angeschaltet
hat. „Das Licht in einem dunk-
len Haus“ ist der vierte Teil der
Kimmo-Reihe. Nach den Wor-
ten von Jan Costin Wagner ist

ein fünfter Teil in Arbeit und hat
bereits 100 Seiten.

Wagner sieht Finnland als
zweite Heimat, er ist verheiratet
mit der Finnin Niina. Im Ge-
spräch erklärt er, wie er auf die
Geschichte von Ermittler
Kimmo Joentaa gekommen ist:
„Ich wollte über etwas schrei-
ben, was mich ängstigt. Vor Jah-
ren ist ein Bekannter von mir in
Finnlandan Krebs gestorben, da-
her vielleicht auch der Impuls
zum Krebstod von Kimmos
Frau. Tod an sich ist für viele
Menschen die beängstigendste
Sache überhaupt. Es ist etwas,
das Menschen existentiell be-
droht.“

Ermittler Kimmo ist quasi in
einer Endlosschleife auf der Su-
che nach den Namen der
Frauen, die ihm privat und be-
ruflich begegnen. Er kennt we-
der den Namen der Toten im
Krankenbett noch den von La-
rissa, die sich nur so nennt.

Wagner: „Die Geschichte
Kimmos handelt von der Frage,
was ist Identität und von der
Sehnsucht, sich zu begegnen
und zu verstehen. Wer ist die
Frau im Krankenhaus, und wer
hat sie getötet? Wer ist Larissa in
Wirklichkeit und wie heißt sie?
Irgendwann kommt Kimmo
nach Wochen nach Hause, La-
rissa hat sich lange nicht gemel-
det, und er stellt sich auf dem
Weg zu seiner Wohnung die
Frage: Wie lange brennt eine
Glühbirne?“ 

Erst Flasche,
dann Erde,

dann Mörtel

AuszeichnungfürGewässerprojekt
„Weser.Werre.Else.“ ist jetzt „Ausgewählter Ort im Land der Ideen“

WennAngst
zurQualwird

Jan Costin Wagner stellt neuen Finnen-Krimi vor

ImRohzustand: So werden die Flaschen verlegt, die
Zwischenräume werden verfüllt.
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